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Die Encyclopédie von Diderot und d'Alembert

Die Encyclopédie ou Diction-
naire raisonné des sciences,
des arts et des métiers wurde
als eine Sammlung des ge-
samten Wissens ihrer Zeit, als
komplexes Wörterbuch der
Wissenschaft, konzipiert.
Zwischen 1751 und 1780 er-
schienen insgesamt 35
Bände: 17 Textbände (mit
rund 18.000 Seiten), 10 Tafel-
bände, 5 Nachträge und 2
Registerbände.
Die aufklärerischen Enzyklo-
pädisten wollten den ver-
meintlich in der Geschichte
erkannten Fortschritt hin zu
einem befreiten menschlichen
Geist auf Papier bannen. Sie

vertraten damit ein interessantes Geschichtsbild, das auch heute
noch vorgefunden wird. Diderot schrieb: "Dieses Werk wird si-
cher mit der Zeit eine Umwandlung der Geister mit sich bringen,
und ich hoffe, dass die Tyrannen, die Unterdrücker, die Fanatiker
und die Intoleranten dabei nicht gewinnen werden. Wir werden
der Menschheit gedient haben".

Die Encyclopédie verstand sich der empiristischen Herangehens-
weise Bacons, Descartes, Lockes und Newtons verpflichtet.
Seine Schaffer glaubten an die Allmacht des Geistes. Das Werk
wurde deshalb während seiner gesamten Frühgeschichte der
Gottlosigkeit verdächtigt und mehrere Anträge auf sein Verbot
und seine Zensur gestellt. Faktisch entstand ein Publikationsmo-
dus bei dem das Buch nicht offiziell erlaubt war, allerdings weit-
gehend problemlos vertrieben werden konnte. In den 1750er
Jahren stufte die Kirche das Werk als gefährlich ein, da die En-
zyklopädisten mit der Gleichstellung von Philosophie, Naturphi-
losophie und Theologie nichts weniger als eine “Neuordnung der
Welt” betrieben. Auch das Königshaus fürchtete die aufkläreri-
sche Wirkung. Ab 1789 waren solche Schwierigkeiten erst ein
Mal ausgeräumt.



Die Enzyklopädisten

Denis Diderot (* 5. Oktober 1713 in Langres; † 31. Juli 1784 in
Paris) war französischer Schriftsteller und Philosoph. Er über-
nahm die Organisation, besorgte Geld und gewann vor allem
zahlreiche Autoren der französischen Elite.
Jean-Baptiste le Rond
d'Alembert (* 17. November
1717 in Paris; † 29. Oktober
1783 in Paris) war einer der
bedeutendsten Mathematiker
und Physiker des 18. Jahr-
hunderts und Philosoph der
Aufklärung. Der unehelich Ge-
borene wurde mit 23 Jahren
Mitglied der Königlichen
Akademie der Wissenschaf-
ten. Er studierte Recht, dann
Medizin ehe er sich endgültig
der Mathematik zuwandte.
D'Alembert war Skeptiker und
Agnostiker, die ihm oft verlie-
hene Bezeichnung des “er-
sten Positivists” ist umstritten.
Nach ihm benannt ist das D'Alembertsche Prinzip der Mechanik.
Er arbeitete auf dem Gebiet der Funktionentheorie und löste
1747 die Gleichung der schwingenden Saite, so wurde er der Be-
gründer der mathematischen Physik.

Seine Beiträge zur Encyclopédie waren viefältig. Er schrieb den
Discours préliminaire im ersten Band, eine Art "Manifest der
Aufklärung". verfasste über 1.570 signierte sowie rund 210
weitere unsignierte Beiträge, die überwiegend aus dem Umfeld
der Naturwissenschaften stammen. In seiner wegweisenden Ein-
leitung des ersten Bandes wirft d'Alembert etwa die interessante
Frage auf: Sind die Naturgesetze, so wie wir sie vorfinden, not-
wendigerweise oder nur zufällig so? Er argumentiert, dass z.B.
die analytische Mechanik notwendigerweise so sein müsse, und
leitet dies aus höheren Prinzipien ab.

Das Erscheinen der Encyclopédie war nur durch finanzielle Gön-
ner wie Friedrich den Großen von Preußen möglich. Zunächst
wurde mit einer 4.000er Auflage begonnen. In den 1780er
Jahren war das Werk weit verbreitet. Erstmals wurden hier auch
Ökonomie und das Handwerk enzyklopädisch gewürdigt; die En-
cyclopédie enthält ausführliche Beschreibungen sowie zahlreiche
Abbildungen von Geräten, Werkzeugen, Maschinen und Werk-
stätten. Die Encyclopédie ist eine der Publikationen mit der nach-
haltigsten Wirkungsgeschichte.






